
Der Mann auf dem Berge .

Eine morgenländische Erzählung .

Äuf dem Geblirge nicht weit von Bagdad wohn¬
te unter der Regierung des Kalifen Haroun Al -
raschid ein Greis , der allen Menschen wohlwollte ,
vielen wohlthat , und dennoch mehr gefürchtet
als geliebt wurde : denn der Mann auf dem Ber -
ge , so nannte man ihn gewöhnlich , galt für
einen gewaltigen Zauberer . Nun wußte man zwar
kein Beispiel , daß er ie einem Menschen durch sei¬
ne schwarze Kunst geschadet habe , indeß er hatte
doch die Macht zu schaden ; und nach dieser Vor -
aussezzung schlossen die Leute ganz richtig , das
klügste und sicherste sei , sich in einiger Entfer¬
nung von ihm zu halten .

Der Mann auf dem Berge war ein Weiser ,
war reich und uralt ; und unter seinen Töchtern ,
Enkel und Urenkelinnen gab es keine , die nicht
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hübsch , und manche , die noch schöner war , als

selbst Dichterphantasis sie hatte schaffest könnest.

Unter den Wunderdingen » die man sich von

ihm erzählte , auf Treue und Glauben annahm ,
und mit eigenem Zusazze weiter beförderte » waren

nur die geringsten , die aber so unlä '
ugbar schie¬

nen , als Tageshelle bei Sonnenlichte : erstens ,

daß er sich durch geheimen Umgang mit Geistern

eine übermenschliche Weisheit erworben habe » so

daß die Zukunft so offen vor ihm liege als die

Vergangenheit , und daß er in den Herzen der

Menschen läse , wie in einem Buche ; zweitens ,

daß er durch Hülfe eines Talismanns königliche

Schä '
zze gesammelt habe ; daß er drittens ein Ar¬

kanum besizze , das Leben unsterblich zu machen ,
und endlich ein unvergleichliches Schönheitswas¬

ser , ein probates Mittel , die Häßlichkeit selbst

zur schönsten Houri umzufchaffen .

Der Ruf von dem Wundermanne verbreitete

sich über ganz Bagdad ; und von der Zeit an

wurde fleißig nach 'seinem Berge gewalfahrtet -

Kranke
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Kranke suchte» Verlängerung ihres Lebens , Arme
wollten reich , Reiche noch reicher , Häßliche schön,
und Schöne noch schöner werden . Nur einer un¬
ter den achtmal hunderttausend Einwohnern von
Bagdad hielt es der Mühe werth nach dem Berge
zu reisen , um Weisheit zu suchen . Es war ein
edler Jüngling , der so eben in das männliche Al¬
ter übergicng .^

Liebreich empfieng ihn der ehrwürdige Greis :
Sei mir gegrüßt , sagte er , seltner junger Mann ,
dem Weisheit theurer ist als Gold , und der lie¬
ber ein kürzeres Menschenleben weise geniesten , als
eine thierische Existenz auf Jahrtausende verlän¬
gern will . Um deines Wunsches selbst willen ver¬
dienst du des Wunsches Erfüllung ! gern will ich
dazu beitragen was ich kann , gern dir den Vor¬
rat !) meiner Erfahrungen mittheilen . Allein er¬
warte nicht viel von mir — und erwarte von kei¬
nem viel , der vom Weibe gebohren ward . Thor -

heit ist die Begleiterin des Sterblichen sein ganzes
Leben hindurch , vom Gängelbande der Kindheit
an bis zum Krükenstokke , an welchem das Alter

gebükt
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gebükt jUM Grabe schleicht. Der ist der Weisestes
der am wenigsten Thor ist ! Sollte ich vielleicht
in manchen Stükken weniger Thor sein , als vie¬
le meiner Brüder , so kömmt 's gewiß nicht daher,
daß ich mehr wüßte als andere , sondern daß ich
das erkannte Gute , das tausend andere eben so
gut und wohl besser kennen als ich , mehr als sie
in Anwendung auf mich selbst dachte , und wirk¬
lich ausübte . Seit langer Zeit handle ich zum
Beispiele , nach dem einfachen Grundsazze : suche
alles immer besser und besser zu machen - Freilich
hat sichs nun zuweilen wohl getroffen , daß ich
hie und da was verschlimmerte , was ich besser
wachen wollte : doch ist der Fall nach und nach
seltener geworden , und im Ganzen habe ich mich
hei meinem Grundsazze gut gestanden .

Willst du nun eine Zeitlaug — nicht mein
Schüler , denn zum Lehrer bin ich verdorben ,
weil ich zu wenig , und das wenige zu eigennüz -
zig bloS für mich gelernt habe — sondern Zu¬
schauer und Beobachter meines Thuns und Lassens
fein , so bist du mir willkommen ,

Ss
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So sprach der bescheidene Weise zu dem sehr-»

begierigen Jünglinge , welcher das seltene Glük :
Schüler eines ächten Weisen zu werden , ganz zu
schä

'
zzen wußte , und in der Folge seinem Meister

Ehre machte .

Lächelnd hörte der vermeinte Zauberer die
Wünsche der Pilger die nach und nach zu ihm ka¬
men , und entließ sie mit gutem Rache und guter
Lehre . Einige Goldgierige führte er auf seinem
Berge herum , machte sie aufmerksam auf des
Bodens Fruchtbarkeit , erzählte ihnen dann , wie
er durch Nachdenken , Fleiß und Arbeit den ehe¬
mals kahlen Bergrükken umgeschaffen , und durch
Sparsamkeit und gute Ordnung den Segen des
Fleißes erhalten und vermehret

'
habe , und schloß

mit der Lehre : gehet hin und thut ein Gleiches !

Den Freunden eines langen Lebeirs empfohl
er Beherrschung ihrer Leidenschaften und frohen
Sinn bei Mässigkeit und Arbeit ! Und zu einem
unter ihnen , der — ob er gleich unklug und un -

rnäffig , nicht blos Verlängerung sondern Verewi¬

gung



gung seines Erdenlebens forderte — dennoch ttichk

ganz ohne Geist war , sprach er mit väterlichem

Ernste : Thor , du weißt nicht was du bittest .

Gewiß würdest du meiner Asche fluchen , wenn ich

deine Thvrheit durch Erfüllung deines Wunsches

bestrafte . Siehe ich habe einst viel gelitten und

sahenneines Leidens auf Erden kein Ende » Wehe
mir , wenn ich damals den Trost nicht gehabt

hatte , daß ich sterben würde . Iezr lebe ich seit
vielen Jahren so froh und glüklich : daß es viel¬

leicht von Sonnenaufgang bis zu ihrem Nieder¬

gange kaum zehn Menschen giebt , die mit ihrem

Dasein so zufrieden sind , als ich , und doch halte

ich auch jezt noch den Tod nicht für ein Uibel ,
sondern für Wohlthat der Natur , die ich mir um

alles nicht möchte entreißen lassen : denn sicher
würde ich aufhören froh zu leben , wenn ich zu
einem ewigen Leben verdammt würde . Zu ewigen
Leben hier , als Greis , aus dieser Erde — denn

ich hoffe ja , daß ich nicht aufhören werde zu sein,

wenn ich meine Hülle abgestreift habe . Aber diese

Hoffnung — doch ich lese in deinem Auge , daß

du glaubest ich widerspreche mir selbst. Und «virb »

lieh



?ich es scheint widersprechend : ich bin mit Mtirmrt
Leben und mit der ganzen Erde , und vorzüglich
mit dem Flekchen der Erde 5 das ich gegenwärtig
mein nenne , gar herzlich zufrieden i und halte
dennoch den Tod für Wohlrhat ; ich freue mich
einst sterben zu können , und hoffe und wünsche
doch nach meinem Tode fortzuleben . Das scheint
Widerspruch zu sein , ists aber nicht . Das Kind
ist unstreitig bei seinen jugendlichen Spielen glük -

lich ; es wäre Lhorheit , wenn es mit einemmale
ins männliche Alter überspringen sollte . ' Nein ,
cs freue sich seines ersten Frühlings , ohne den
Sommer , der von selbst kommen wird , sehnlich
herbei zu wünschen - Würdest du aber wünschen

ewig Kind zu bleiben , nie Mann werden zu wol¬
len ? Freue dich , mein Sohn , daß dein Dasein
ewig und dein Erdenleben begränzt ist , und lerne
das Leben lieben ohne den Tod zu fürchten .

Mit mehr Laune versprach er den Weibern
und Mädchen von Bagdad die Erfüllung ihres

Herzenswunsches , jedoch unter der kleinen Bedin¬

gung , daß sie von meinem Neumonde bis zum an¬

dern



- er» bei seinen Töchtern wohnen , viel Altes und

Neues , Angenehmes und Unangenehmes sehen

und hören — allein in der ganzen Zeit auch nicht

ein Wörtchen sprechen sollten . Der Versuch wur¬

de von einigen gemacht , aber er berunglükre .

Weit entfernt , daß dieser ungliikliche Versuch ih¬

re Schwest/rn abgeschrekt hätte , so vermehrte sich

Vielmehr der Zulauf von Tag zu Tage ; denn nun

kamen die Töchter von Bagdad nicht mehr um

des darauf gesezten Preises willen — behüte der

Himmel ! so eitel waren sie nicht ; sondern bloS

um den alten Murrkopf zu überführen , daß ein

Weib wohl einen Monat schweigen könne . Und

wenns auch ein Jahr wäre , sagten ihrer viele ;
kamen und wurden nach zwei oder höchstens drei

Tagen wieder verabschiedet . Eine einzige es

war eine sechs und dreißig jährige Jungfer , die

bei dem stärksten Triebe gefallen zu wollen , den¬

noch das Unglük hatte , überall zu mißfallen — -

hielt mit unsäglichem Kampfe die Probe zwei volle

Wochen aus . Während der Zeit hatten die losen

Töchter des Mannes auf dem Berge sich nach

allen Bekanntschaften und Verhältnissen ihres

Gastes



Gastes aus Bagdad erkundigt , und fiengen nun
au , den Schönen von ihrer Bekanntschaft , welche,
rnan weis schon warum , von ihr gehaßt wurden ,
übertriebene Lobreden zu halten . Da konnte sich
nun die Wahrheitsfreundinn nicht enthalten , durch
ein Aber ihrem gepreßten Herzen Luft zn machen .

Der Mann auf dem Berge , des allzuhäufi¬
gen Besuchs endlich müde , entschloß sich , sein
Schönheitsmittel schriftlich bekannt z» machen -
Er ließ viele tausend Exemplare davon abschrri -
ben , um geringen Preis verkaufen , und das dar¬
aus gelößte Geld zur Ausstattung einiger armen
Mädchen verwenden . Zwar verwünschten alle ,
welche ihre Verklärung dadurch schon im Geiste
gesehen hatten , den Mann mit seinem heillosen
Buche : indessen hat doch , seit die Schreibekunst
und Drukkerei erfunden ist , noch nie ein Buch
in so kurzer Zeit so viele Käufer gesunden < als
das Buch des Mannes auf dem Berge . Alles
was von Weib und Mädchen in Bagdad noch
nicht über fünfzig Jahre alt war , abonnirte auf
das Wunderbuch , denn der Mann aus dem Berge

H war
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war so klug gewesen , es auf Pränumerazion all¬
zukündigen , ja man sagt , daß sogar viele jungö
Herren — wahrscheinlich blos aus Neugierde —
ihre Namen Mit auf die Prättumeranten -Liste ge ^
sezt hatten - Endlich erschien es. Die Bande des
Buchs wurden geöffnet oder vielmehr zerrissen ,
und man las , oder welche Schöne nicht lesen
konnte , ließ sich folgendes daraus vorlesen :

Ich sähe die Töchter eines meiner Freunde itt
ihrer Kindheit , und prophezeihte , sie würden
schöner werden als ihre schönen Mütter. Wie
erstaunte ich , als ich sie nach zwölf Jahren wie¬
der sähe . Die eine war durch Unmässigkeit zü
einem Fleischklumpen , die andere durch Verzärt¬
elung zum wandelnden Schatten geworden - Ihr
thur wohl , liebe Landsmänninnen , daß ihr , um
eurer Schönheit willen , für eure Gesundheit sorgt.
Zwar soll es ein Land iu Norden geben , wo man
Kränklichkeit für schön , oder doch für vornehm
hält : wir aber wollen die Kranken bemitleiden ^

Saide war der Stern unter ihrenWespiM -
nen :



Mn : sie fftng aber an sich selbst zu Vernachlässi¬
gen , ward unreinlich in ihrem Hause , erschien
geschmaklos gekleidet in Gesellschaften — da wurde
der schöne Stern umnebelt . Wärs auch nicht
wahr , daß Unreinlichkeit imAeuffern oft von ei¬
ner bestellen Seele , und Geschmaklosigkeit in der
Kleidung von Mangel an Gefühl fürs Sittlich -
Schöne zeugte , so thut ihr doch wohl , liebe Kin¬
der , daß ihr Zaidetts Fehler vermeidet , weil er
euch gewiß nicht verschönern würde . Auch lobe
ich euren Grschmak , daß ihr euch nicht alle nach
einer Mode kleidet , sondern immer den Anzug »
den Schnitt » die Farbe wählt , welche euch wohl
kleidet .

Ich möchte nicht behaupten : daß UUgefchik-
lichkeit in Haltung des Körpers » Stellung und
Anstand immer Plumpheit der Seele verrathe ;
aber das weis ich , daß Plumpheit noch von kei¬
nem Volke zur Schönheit gerechnet wurde . Da
thut ihr nun wieder wohl , daß ihr eurem Körper
Geschmeidigkeit , Gewandtheit , freiere Haltung
und ungezwungene Bewegung zu geben sucht -

H 2 Ich
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Ich habe aöer auch Weiber gesehen , die durch

gar zu vieles Künsteln zu Drathpupven wurden ,

und ihr könnt leicht denken , daß sie dadurch ihre

Reize nicht erhöhten - Die Kunst muß sich hinter

der Natur verstekken , muß selbst zur andern schö¬

nem Natur werden , wenn sie gefallen soll. Besser

ganz rohe Natur , als Verkünstlung .

Ich war noch Jüngling , als ein Weib , dtiö

ich zum erstenmal in einiger Entfernung erblikte ,

mich um Ruhe und Schlaf brachten - Himmel¬

blau war ihr Auge , Rosen blühten auf ihre »

Wangen , seidenes Haar wallte in Lokken auf den

Schwanenbusen herab , und im leichten Gange

schwebte sie einher wie von sanften Westen getra¬

gen . Ich sähe sie zum zweitenmale in der Nähe »

fand alle die Schönheiten wieder , fand sogar die

Seide ihres Haares , die doch vorher blos Gewe¬

be meiner Phantasie war , in der Wirklichkeit ;

aber aus ihrem Munde sprudelte gar häßlicher

Unsinn . Da kehrte die Ruhe wieder in mein Herz

zurük , und erquikkender Schlaf schloß wieder

meine Angern — Ein alter Weiser sprach : eins
nar -
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« ä'rrische Rede aus einem schönen Munde ist wie

rin bleiernes Schwert in einer elfenbeinern Schn -

de ; und der Alte hat Recht . Kinder , ihr könnt

gar nicht glauben , wie sehr ihr eure Schönheit
erhöht , wenn ihr euren Geist ausbildet , und —

ach könnt ich euch allen das tief und unauslösch -

sich ins Herz schreiben ! — wenn ihr Verstand
mit Tugend immer im traulichen Bunde erhaltet .
Der eine findet die Braune , der andere die Blon¬
de , dieser das blaue , jener das schwarze Auge
schöner . Es giebt Völker , die den Leib ihrer
Töchter unnatürlich zusammenpressen » andere die

ihre Füsse verkrüppeln , und noch andere , die ihre

Nasen breit drükken , um , wie sie wähnen , eine

schönere Form zu erkünsteln ; unendlich verschie¬
den ist der Geschmak in der Kleidung : aber un¬
ter jedem Himmelsstriche , wo denkende Menschen
wohnen , gelten Verstand und Tugend für wesent¬

liche Schönheit .

Körperliche Schönheit ohne Geist und Herz
ist wie gleißende falsche Münze . Kinder werden

rreu sie um ihres Glanzes willen der altern ächten

H Z Münze



Münze vorziehen , aber der Kenner verwirft sie ,
weil es ihr an innerm Gehalte gebricht . Ihr

könnt mit blos körperlicher Schönheit Männer -

herzen in Flammen sezzen , aber die Flammen wer¬

den wie Strohfeuer wieder erlöschen , wenn ihr

sie nicht mit dem Feuerstoff eures Geistes unter¬

halten könnt - Ein schönes aber Geist - und Herz¬

loses Weib ist für den Mann was eine Puppe für

das Kind ist — ein liebes Spielzeug so lange es

noch den Reiz der Neuheit hat . Aber ewig neu

sind die Reize des Weibes mit schönem Geiste und

edlem Herzen .

Es ist nicht möglich , mit leerem Kopfe und

verwahrloßtem Herzen recht schön zu sein. Bloß

äussere Wohlgestalt ist eine wohlklingende Rede

ohne Verstand
'
, eine Blume ohne Geruch , ist ein

todeS Gemälde , das von innen aus erst Leben und

Seele erhalten muß - Heiterkeit — bewerbet euch
ja um frohen Sinn und Heiterkeit , denn alle Lie¬

besgötter , wie eure Dichter sagen , hassen den

Trübsinn und fliehen von der gefurchten Stirne

und dem Auge , welches böse Laune umwölkt

Heiter -



Heiterkeit kleidet jedes Angesicht ' aber als bloße
Wirkung des Leichtsinns oder wohl gar der all -

genügsamen Dummheit , ist sie doch nur wie die
Sonne im Winter . Heiterkeit im geistreichen Au¬
ge entzükt wie die milde Frühlings - Sonne . Das
holde Lächeln ist nur denn erst reizend , wenn die
Ursache auch des holden Lächelns werth war .

Fatme — fragt eure Väter oder Großväter :
sb Fatme nicht die schönsten Augen unter allen
Augen in Bagdad hatte — und in diesen Augen
sah ich einst eine Thräne glänzen ; da — ich muß
euch meine Schwachheit gestehen — ich würde ein

Königreich , wenn ich eins gehabt hätte , in die¬
sem Augenblikke drum gegeben haben , hätte ich
diese schöne Thräne wegküssen dürfen . Doch kaum
erfuhr ich : Fatme weine , weil sie sich über eine
kindische Kleinigkeit geärgert hätte , da sah ich
in der Thräne nichts als Augenwasser , das ich
nun umsonst nicht hätte wegküssen mögen .

Ich sähe einst mit Sabinen — ach , meine
Sabine ! — an einem der schönsten Sonimeraben -
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' de den Sonnenuntergang , und wir sprachen vors»

dem , der die Sonne so schön untergehen ließ . Da

perlte auch eine Thräne in ihrem Auge , und die

Thräne gefiel mir ungleich besser als die der Fat -

me , obgleich meine Sadine minder schöne Augen
hatte . Bei einer andern Gelegenheit sprach ich mit
Sabinen von einer armen ungliiklichen Familie ;
da weinte sie den Leidenden eine Thräne des Mit¬

leids . Schnell aber erheiterte sich ihr Blik , und

lächelnd reichte sie mir ihren goldnen Ring , die

einzige Kostbarkeit von Puzze , die sie damals be¬

saß — denn wir waren beide auch arm — und

dach mich ihn zur Unterstüzzung der Armen zu
verwenden . O diese Thräne , dieses Lächeln —

' Kinder ich habe in meinem Leben keine schönere
Thräne , kein schöneres Lächeln gesehen , sie selbst
schien mir in dem Augenblikke schön wie der Un¬

sterblichen Eine ; ich vergaß , daß sie die Tochter
einer sterblichen Mutter sei , sank nieder auf die
Knie , und bedekte ihre Hand mit Küssen . Porr
der Zeit an wurde sie meine Sadine , die mir
mein Erdenleben fünfzig Jahr hindurch verschö¬
nert hckt , und nun doch meinen Abschied von der

Erde



Erde versüßen wird , weil sie mir in die Woh¬
nungen der Unsterblichkeit vorgegangen ist.

Ich merke , daß ich bei der Zurükerinnerung
an Sabinen , an mein geliebtes Weib , an meine
treueste Freundin ernster werde , als ich werden
wollte Verzeiht mir das ; ich liebe euch alle auch
herzlicher , weil ihr zu dem Geschlechte meiner Sa¬
bine gehört , denn ich weiß es aus Erfahrung ,
wie himmlisch gut rin Weib werden kann , und
daß es für den Mann unter allen Lebensgütern
kein grösseres j schäzbareres und heiligeres Gut
giebt , als die Liebe eines Weibes , welche gut
und edel ist , wie meine Sabine war !

Laßt mich es euch wiederholen - * warS auch
nur um von einer kleinen Ausschweifung die ihr
der Geschwäzzigkeit des Alters leicht verzeihen
werdet , wieder zurükzukehren : es ist unmöglich ,
mit leerem Kopfe , geschweige denn gar mit vec-
wahrloßtem Herzen recht schön zu sein - Eifersucht ,
Neid , Spottsucht , wie sehr verunstalten , verzeh¬
ren sie. das schönste weibliche Angesicht , hingegen
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um sanftes , wohlwollendes Herz drükt das Gs -

prä
'
ge seiner Göttlichkeit in unverkennbaren Zügen

aus , und schmükt dadurch eine minderschöne Ge¬

sichtsbildung mit dauernden Reizen - Obgedachte

Fatme hatte das Ungliik durch eine bösartige

Krankheit in ihrem vier und zwanzigsten Jahre

alle ihre Schönheit zu verlieren . — Ach , Schön¬

heit ist eine Blume , die ich oft schon qm Morgen

aufblnhen und am Mittag verwelken sah . Für

Fatme war der Verlust unersezlich . Sie schauder¬

te vor ihrem eigenen Bilde zurük , und grämte sich

zu Tode . Meine Sabine wurde in ihrem dreißig¬

sten Jahre durch dieselbe Krankheit ihrer weiße»

glatten Haut beraubt , aber ich versichere euch ,

sie blieb ir dennoch stets liebenswürdig .

Drum bildet euren Geschmak aus , bereichert

euren Verstand , und vor allen Dingen veredelt

euer Herz ; dicß ist mein Hauptrezept zur Erhal¬

tung und Erhöhung der Schönheit , das ich euch

ans Treue und Glauben empfehlen kann — es ist

probat ! Ich wenigstens kenne kein besseres. Isis

ench nun um eur ? Verschönerung ein Ernst ?

und



und welche unter euch sollte wohl nicht ernstlich
wünschen , schöner , reizender , liebenswürdiger zu
werden ? so gebraucht cs fleißig ; aber ihr müßt
heute schon anfangen , denn allen denen , welche
es auf morgen verschieben , sage ich zum voraus »
daß ihnen mein Mittel nichts fruchten werde . Da
stckt eben der Knoten- Wohl verstanden : ich will
nicht , daß ihr heute alles thun sollt — das wk'pe
die thörichste Federung , die ich in meinen ganzen
Leben gemacht,Hütte, nein , sondern nur daß ihr
heute anfangen und dann unaufhörlich fortfahren
sollt , bis sich einst eure Augen zum lezten Schla¬
fe schließen. Auch gehören freilich alle angegebene
Spezies zum vollständigenRezepte , und ihr dürft
keine einzige davon weglasscn : deshalb sollt ihr
sie aber nicht alle auf einmal und in gleicher Por¬
zion nehmen , sondern immer so , wie ihr sie nach
eigener Beobachtung , und nach dem Rechte eures
Hausarztes — wozu ich einen treuen Freund oder
Freundin Vorschläge — gerade für euch , nach
euren Bedürfnissen am zwekma

'
ßigsten findet .

Merkt ihr zum Beispiel, daß ihr eine eurer Schwe¬
stern deshalb minder wohlwollend anblikt , weil

sie
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sie Vorzüge vor euch hak , oder mehr gefallt als

ihr ; so seid ihr in Gefahr von einer gar häßliche »

Krankheit befallen zu werden : und da mußt ihr

vor allen Dingen alle eure Aufmerksamkeit dar¬

auf richten , wie ihr das Uibel in der Geburt er -

stikken könnt , ehe es einmal geboren , euch schnell

Liber den Kopf empor wachse und seiner Mutter

Mörder werde . Strebt ihr nach einer verschö¬

nernden Lugend : so müßt ihr ihr himmlisches

Bild immer unverrükt im Auge haben ' , His ihr

ste euch ganz eigen , zur Neigung , zur Fertigkeit

gemacht habt . Uiberzeugt davon , zum Beispiel ,

daß Sanftmuth die Rose im Kranze weiblicher

Lugend sei , fangt heute an gegen alle Menschen

um und neben euch , selbst gegen die Geringste un¬

ter euren Sklavinnen , ja selbst — ihr werdet lä¬

cheln , vielleicht gar lachen , aber ich meine es im

dollen Ernst — selbst gegen euren Sänger im Kä¬

fige gefällig , wohlwollend , freundlich zu sein.

Gezt diese Uibung , wozu es euch nicht an Gele¬

genheit fehlen wird , ununterbrochen fort , und

kaßt nicht ab . bis diese Rose , unvrrmerklich , in

eurem Kranze blühe .
Nach



Nach meiner Erftrhruug gedeiht die Sanft -
muth nirgends besser als neben der Bescheidenheit
und Frömmigkeit . Jene , da sie , bei gemässigter
Eigenliebe nicht überall anstößt , und wieder zu-

rükgestossen wird , kann ebendeshalb nicht so seicht
durch Beleidigungen anderer zum Zorne gereizt
werden ; da sie sich ihrer Vorzüge nicht überhebt ,
die Vorzüge anderer nicht übersieht , wird sie ge¬
fälliger , und sich ihrer eigenen Schwachheit be¬
wußt , erträgt sie die Fehler anderer mit mehr
Nachsicht , Schonung und Duldung . Diese , die

Frömmigkeit , mit der ruhiger ? Uibergebung in
den Willen der alles regierenden , alles versorgen¬
den , milden Gottheit . Erkennt ihr nicht in die¬
sem einzigen Zuge der Sanftmuth trauteste Schwe¬
ster ? Überhaupt stehen alle Tugenden in schwe¬
sterlichem Bunde . Huldigt ihr einer von ganzem
Herzen , so wird nicht nur sie , sondern alle ihre
Schwestern werden zugleich mit ihr euch hold
sein , werden eure Seele bilden und euer Angesicht
verschönern .

Ich habe die Sanstmuth die Rose im Kranze
weibli -
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Weiblicher Tugend genannt ; und ist des Ramend

Werth ; aber , welcher Maler malt mir nun dar ,

Bild , an dessen überirdischen Reizen ihr beim

ersten Blikke das getreue Bild der Schamhaftig¬

keit erkennen könnt ? Schön ist bei des Tages

Erwachen des Himmels Errölheir in Osten , aber

tausendmal schöner ist die Röthe der Scham auf

dem Angesichte der Unschuld ! Was ist hingegen

häßlicher , als ein schamloses Weib , mit buhlen '

dem Auge ? Ein grosser Maler malte das Laster

in schamloser Stellung mit frecher Kleidung und

unkeuscher Gebahrde . Gewiß würde in seinem

Bilde der Tugend der hervorstechendste Zug Scham¬

haftigkeit gewesen sein - Mit dem Verluste der

Scham geht all eure Tugend und all eure Schön¬

heit verlohren , und wehe ! dem Weibe das diesen

Verlust überleben kann ! Kinder , bei der Ruhe

und Glükseligkeit eures Lebens be-schwöre ich euch ,

betrübt den Schuzgeist eurer Unschuld nie ! Wen¬

det euer Auge von jedem unsittlichen Bilde ,

wendet euer Ohr von jeder unkeuschen Rede ab .

Seid in der verborgensten Einsamkeit , schamhaft

gegen euch selbst , und weilet nie bei einem Ge¬

danken ,



danken » dessen ihr euch schämen müßtet , wenti
ihr ihn der Gesellschaft mittheilen solltet -

Liebe Kinder , ich hätte euch noch ein und
das andere zu sagen , aber ich habe — was ich
jezt in meinem neun uNd neunzigsten Jahre nicht
bereue — von Irgend auf lieber uachgedacht und
gehandelt, als gesprochen und geschrieben ; und
ihr sollt von Rechtswegen nicht viel lesen . Ge¬
habt euch dann wohl , denkt iiber das wenige ,
was ich euch gesagt habe , nach , und befolgt es ;
sv werdet ihr keines Schönheils - Wassers ferner
bedürfen , als das aus der reinen Ouelle ! —

Was
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